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Amtliches.

Uebert ragen wurde die Postverwaltersstelle in
Langenburg dem Postsekretär Knorr in Nagold.

Nach einer zwischen den Telegraphenverwaltungen
Deutschlands und Oesterreich - Ungarns getroffenen Ver¬
einbarung wird mit Wirkung vom 1 . Januar 1892 ab
die Gebühr für gewöhnliche Telegramme aus Deutschland
nach Oesterreich-Ungarn für jedes Wort aut 5 Pfennig
(statt bisheriger lü Pfennig ) festgesetzt. Die Mindest¬
gebühr von SO Pfennig für ein Telegramm , bleibt un¬
verändert.

Das Reichspostamt richtet wieder die übliche Auf¬
forderung an das Publikum , mit den Weihnachtsversen¬
dungen bald zu beginnen, dieselben dauerhaft zu verpacken,
und deutlich zu adressieren.

Gestorben: Heinrich Moos, Teilhaber der FirmaA- Moos u . Söhne, Ulm ; Postmeister Stotz . Weil der
Stadt ; Schultheiß u . Verwaltungsaktuar Hang , früher
Landtagsabgeordneter für das Amt Ludwigsburg , Bei¬
hingen ; Löwenwirt Leibbrand , Leonberg.

D Die Einheitszeit
ist gegenwärtig wieder zum Gegenstand eingehen¬
der Erörterung gemacht worden und es wäre
ihre Einführung für ganz Deutschland wirklich
sehr wünschenswert.

Für den Verkehr haben wir bereits Ein¬
heitszeiten, aber nicht weniger als fünf. In
Norddeutschland wurde nach Berliner Zeit , in
Bayern nach Münchener, in Württemberg nach
Stuttgarter, in Baden nach Karlsruher und in
der Pfalz nach Ludwigshafener Zeit gerecbnet.Das Reich hatte also fünf verschiedene Zeit¬
rechnungen und muhte außerdem an der rus¬
sischen und französischen Grenze mit den in
Rußland bezw. Frankreich eingeführten Zeiten
rechnen.

Schon der verewigte Feldmarschall Moltke
— cs war in seiner letzten Neichstagsrede —
hat in eindringlicher Weise aus die Notwendig¬
keit einer Einheitlichkeit der deutschen Zeitbe¬
stimmung hingewiesen und deren Wert sowohl
für den Verkehr wie auch im Falle einer Mobil¬
machung betont. Allerdings müßte die Einheits¬
zeit dann auch für das bürgerliche Leben ein¬
geführt werden , wenn diese neue Einheit nicht
zum Gegenteil ihrer Absicht, wenn sie nicht zu
Irrtum und Verwirrung Anlaß geben soll. Da¬
gegen sind nun von verschiedenen Seiten Be¬
denken erhoben worden, daß die Uebertragung
dieser gemeinsamenZeit in das bürgerliche Leben
Störungen verursachen würde ; insbesondere hat
man darauf hingewiesen , welche Unzuträglich-
keitcn es für Fabriken und Industrie , für Schu¬
len sowie für die ländliche Bevölkerung haben
würde.

Nun haben wir ja allerdings im bürger¬
lichen Leben viele Einrichtungen , die sich an eine
bestimmte, von der Uhr angegebene Zeit knüpfen;
in allen solchen Verhältnissen giebt es aber ein
sehr einfaches Mittel, der in der Veränderung
der Uhrenzeit liegenden Beschwernis zu begegnen.
Man verlegt die an die Uhr gebundene Hand¬
lung oder Einrichtung um soviel Zeit, als die
Zonenzeit des Ortes von der Ortszeit abweicht.
Was hindert es, daß in den Fabriken , wo bis¬
her 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends gearbeitet
und von 12 bis 1 Uhr Mittagspause gemacht
wurde , die Arbeit erst um 6 Uhr 30 Minuten
beginnen und um 6 Uhr 30 Minuten enden zu
lassen, auch die Mittagpause auf die Zeit von
12 Uhr 30 Minuten bis 1 Uhr 30 Minuten zu
verlegen. Was hindert es, wenn bisher die
Schulen um 8 Uhr morgens beginnen , den Be¬
ginn des Unterrichts aus 8 Uhr 30 Min. fest¬
zusetzen ? Und sollte der, der sich gewöhnt hat,
um 5 Uhr morgens aufzustehen , sich nicht ge¬
wöhnen können , künftig aufzustehen, wenn seine

Uhr 5 Uhr 30 Minuten zeigt ? Sicherlich würde
die Zonenzeit, wenn sie eingeführt würde, dem
deutschen Volke nicht über Nacht ins Haus
wachsen . Es würde einige Zeit vorher der Zeit¬
punkt ihres Eintrittes angekündigt werden, so
daß also jeder , der mit Zeitbestimmungen zu
thun hat, sich vorher überlegen kann, ob und
welche Aenderungen er in seinen Zeitbestimmungen
treffen will.

Es mag hierbei gleich bemerkt werden, daß
nicht etwa die Berliner Zeit als die normale
für ganz Deutschland eingeführt werden kann.
Man muß einen Ort wählen, der geographisch
in der Mitte Deutschlands liegt und das dürfte
wohl Leipzig sein. Gegenwärtig besteht schon
so eine Art Mittelding für den inneren Eisen¬
bahndienst, die sogenannte mitteleuropäischeZeit;
es umfaßt diese Zeit die zweite Zone östlich
von Greenwich, die 15. bis 30. Mittagslinie
östlich von der genannten englischen Stadt, deren
Sternwarte wett berühmt ist . Diese zweite Zone
umfaßt die Gebiete der deutschen und öster¬
reichischen Eisenbahnen. Die Zeiten der für
Europa angenommenen drei Zonen weichen unter
einander eine bezw. zwei volle Stunden ab . Der
Zeitunterschied der zweiten Zone gegen die für
Norddeutschland bis vor kurzem übliche Berliner
Zeit beträgt sechs Minuten , während die Mün¬
chener Zeit vierzehn Minuten , die Stuttgarter
dreiundzwauzig Minuten , die Ludwigshafener
und Karlsruher Zeit rund sechsundzwanzigMi¬
nuten von der mitteleuropäischen Zeit (der Zeit
des fünfzehnten Meridians) abweicht.

Die Fahrpläne für das Publikum werden
auch jetzt noch in Ortszeit ausgestellt und alle
Zeitangaben im Verkehr mit den Reisenden
oder anderen Behörden ebenfalls in Ortszeit an¬
gegeben.

Durch die beschränkte Einführung dieser
einheitlichen Zeit nur für den inneren Eisenbahn¬
dienst , während für den äußeren Dienst die
Oriszeitcn in Geltung bleiben , sind die Nachteile,
welche das Nebeneinanderbestehen mehrerer Zeit¬
rechnungen für das Verkehrswesen im Gefolge
hat, nur zu einem kleinen Teil beseitigt.

Es ist daher mit Freude zu begrüßen, daß
die österreichisch - ungarischen Eisenbahnen bereits
einen Schritt weiter gegangen sind, vom 1. Okt . d.
ab die „mitteleuropäische Zeit" nicht nur für
den inneren, sondern auch für den äußeren Eisen¬
bahndienst (im Verkehr mit dem Publikum ) ein¬
zuführen, und -daß diesem Beispiel zum 1 . April
k . die bayrischen , württembergischenund badischen
Bahnen folgen werden. Warum dies nicht auch
gleichzeitig auf den preußischen Bahnen geschieht,
ist unbekannt.

Deutscher Reichstag.
Im Reichstage kam am Dienstag der zum

ersten Mal für die afrikanischen Schutzgebiete
aufgestellte besondere Kolonialetat mit einem
Gesetzentwurf über dieses Etatsrccht zur ersten
Beratung. Staatssekretär Frhr. v . Maltzahn
begründete die Vorlegung desselben kurz mit
dem früheren Wunsche des Reichstags , über
die Verwendung der in den Kolonien aufge¬
wandten Summen genaue Aufstellungen zu
erhalten . Die Debatte über den Etat leitete
Abg . Dr. Bamberger ein, der zunächst Bedenken
gegen die Loslösung dieses Etats vom Gesamt¬
etat äußerte. Weiterhin beleuchtete der Redner
eingehend die Fehlschläge der Kolonialpolitik
in der letzten Zeit und zog aus denselben die
Folgerung einer möglichsten Einschränkung der
kolonialen Thätigkeit , da die Ergebnisse der¬

selben in keinem Verhältnis ständen mit den
Opfern an Gelo und Blut von deutscher Seite.
Er appellierte besonders an die Zentrumspartei,
die er als ausschlaggebend in dieser Frage
hauptverantwortlich machte für die Ausdehnung
der Kolonialpolitik . Die Antwort des Zen¬
turmsredners Abg. v. Stromberg ließ nicht er¬
kennen, daß das Zentrum einen veränderten
Standpunkt in Kolonialfragen einzunehmen ge¬
denkt ; er sagte nur eine genaue rechnerische
Prüfung der Etatsziffern im einzelnen zu. Für
den Etat traten die Abgg. Graf Arnim -Mus-
kau (Rp .) und Scipio (nl .) auf, von denen
der elftere der Regierung sogar in gewisser Be¬
ziehung die Verantwortung für den Tod des
Hauptmann Gravenreuth aufbürden wollte, weil
sie dessen Expediton nicht seinen Wünschen ent¬
sprechend ausgerüstet habe. Diesen Vorwurf
wies der Direktor des Kolonialamts Kayser
zurück, indem er auseinandersetzte, wie die An¬
forderungen Gravenreuths ganz den Zweck der
Expedition hätten verkennen lassen . Der Etat
wurde darauf der Budgetkommission zur Vor¬
beratung überwiesen.

Der Reichstag verhandelte am Mittwoch
über den Antrag Hirsch , nach welchem Vereini¬
gungen von nicht geschloffener Mitgliederzahl,
welche die Förderung der Berufsintereffen und
gegenseitige Unterstützung ihrer Mitglieder be¬
zwecken , auf ihren Antrag die Rechte eines ein¬
getragenen Berufsvereins erhalten sollen . Der
Antragsteller wies in seiner Begründung auf
die Wichtigkeit der Arbeiter-Berufsveretne hin,
welche bisher infolge der Maßregelungen durch
die Behörden und der ihnen in gewissen Kreisen
entgegenstehenden Vorurteile schwer zu leiden
gehabt haben ; es sei nun geboten , ihnen Kor¬
porationsrechte zu gewähren. Durch das be¬
antragte Gesetz würde überdies dem Streik mit
Kontraktbruch weit besser entgegengewirktwerden,
als durch alle von anderen Seiten vorgeschla-
genen Zwangsmaßregeln . Der konservative
Abgeordnete v. Keudell befürchtete , daß nur die
Sozialdemokraten Nutzen aus diesem Gesetz
ziehen würden ; ähnlich äußerten sich der der¬
selben Partei ungehörige Abgeordnete Dr. Hart¬
mann und der nationalliberale Abg. Möller,
letzterer nur namens eines Teiles seiner Freunde.
Von den Sozialdemokraten sprach Abg. Mol-
kenbuhr, vom Zentrum Abg . Hitze für den An¬
trag . Derselbe wurde an eine Kommision von
14 Mitgliedern verwiesen.

Der Reichstag nahm am Donnerstag die
Beratung der Krankenkaffennovelle wieder auf
und erledigte von derselben die Bestimmungen
über die Betriebskrankenkaffen, sowie einen der
wesentlichsten Teile des Gesetzes , die Festsetzungen
über die freien Hilsskaffen innerhalb der Kranken-
kassenversicherung . Wie bei den früheren Ab¬
schnitten des Gesetzes , ließ es auch hier die Mehr¬
heit bei den in der Kommission getroffenenVerein¬
barungen bewenden . Von freisinniger Seite
wurde vergeblich der Versuch gemacht , die Be¬
schränkungen der freien Hilfskassen, welche durch
die Forderung vollständig gleicher Leistungen
mit den Zwangskassen ausgesprochensind, wenig¬
stens in bezug auf die ärztliche Behandlung zu
beseitigen , und den freien Kassen das Recht zu
erhalten , statt einer Kaffenarztbehandlung ihren
Mitgliedern ein entsprechend höheres Kranken¬
geld zu gewähren und ihnen auf diese Weise
die Aerztewahl frcizustellen . Die Abgg. Hirsch
und Langerhans betonten die Vorteile dieser
freien Aerztewahl für die Kranken wie für die
Aerzte und wiesen zugleich darauf hin, daß da



die freien Hilfskaffen ihrer -territorialen Aus-

lneitung wegen in vielen Fällen keine Kaffen-
werden anstellen können, diese Gesetzesbe-

fl .mmung die Existenz der freien Kaffen ernstlich

gefährden müsse. Staatssekretär v. Bötticher
suchte dem gegenüber darzuthun , daß die

Zwangskassen für ihre Mitglieder mehr leisten
wie die freien Hilfskaffen , ihm wurde aber

darin von den freisinnigen Rednern mehrfach
wiedersprochen . Anderseits wiesen die sozial¬
demokratischen Redner auf Fälle von Beein¬

flussung der Betriebskaffenärzte durch Betriebs¬
leiter hin , die gleichfalls die Bedenken gegen
den Kaffenarztzwang rechtfertigten . Da die

übrigen Parteien jedoch dem freisinnigen Antrag
entgegentraten , wurde derselbe abgelehnt und
die Kommtssionsfaffung angenommen.

Laudesuachrichteu.
* Altensteig, 7. Dez . Wie wir zuver¬

lässig vernehmen , wird unsere Nachbargemeinde
Bern eck demnächst eine Telegraphenstelle er¬

halten . Es wird zu diesem Zwecke eine Tele¬

phonverbindung hierher errichtet , und es hat zu
den Kosten der Anlage die Gemeinde einen Bei¬

trag von 300 Mark verwilligt . — In der Nacht
vom Samstag zum Sonntag stürzte ein Knecht
des Herrn Mühlcbesttzers Schill in dessen Scheuer
durchs Garbenloch herunter und verletzte sich so

schwer, daß seine Aufnahme in das Spital ver¬

anlaßt werden mußte.
§ Altensteig, 7. Dez . Daß man beim

Dreschen mit der Maschine es nie an der nötigen
Vorsicht fehlen lassen darf , dürfte ein Vorfall
lehren , der sich in der verflossenen Woche in

Zum Weiler zutrug . Am letzten Freitag trieb
der Bauer Friedrich Kalmbach seine Ochsen,
die am Göppel der Dreschmaschine gingen , zu
rascherem Zug an . Sei ' s nun , daß die Maschine
in allzuschnellen Gang kam, oder zuviel Stroh
oder ein harter Gegenstand in das Innere der¬

selben geriet : Auf einmal erfolgte ein fürchter¬
licher Knall , so daß die Nachbarn erschreckt herbei¬
geeilt kamen . Die Maschine hatte es vollständig
zerrissen . Die Teile derselben wurden in der

ganzen Scheuer umhergeschleudert . Ein Stück
von einem Rad flog dem Besitzer ans Knie;
glücklicherweise war die Verletzung , die er dabei

erhielt , keine bedeutende.
x Pfalzgrafen Weiler, 5 . Dez . Letzten

Donnerstag abend ging das 8jährige Söhnchen
des Wegwarts D . mit seinem älteren Bruder
in die Scheuer um Heu vom Heubarn herunter¬
zuwerfen . Der jüngere Bube glitt bei dem Ge¬

schäft aus und fiel so unglücklich durch das

Garbenloch auf die Tenne herunter , daß er beide
Arme oberhalb des Handgelenks abbrach . Wie¬
der eine Warnung für Eltern ihre Kinder nicht un¬

beaufsichtigt in der Scheuer herumsteigen zu lassen.
* Stuttgart, 2 . Dezbr . Bezüglich der

Audienzen hat Se . M . der König durch eine
Kabinettsordre angeordnet , daß Sr . M . dem

König vor Gewährung einer Audienz das Thema
der letzteren mitgeteilt werden müsse.

* Heilbronn, 4. Dez . Gestern wurde ein

ausgepfändeter Schuldner wegen Nichtleistung
des Offenbarungs - Eides durch den hiesigen Ge¬

richtsvollzieher verhaftet und in das Gefängnis
des Kgl . Amtsgerichts abgeltefert . Diesen Fall
zur Kenntnis zu bringen dürfte insoferne von
Interesse sein, als dieses letzte Exekutionsmittel
sehr häufig weder der Gläubiger noch der
Schuldner kennt und ein solcher Fall beim hies.
Gericht in den letzten zehn Jahren noch nie

praktisch wurde . Der verhaftete Schuldner hat
den Offenbarungs -Eid nicht geleistet , dagegen
den Gläubiger nach einigem „Ausruhen " bezahlt.

* Ellwangen, 4 . Dez . Die „Jagstztg . "

berichtet : Der am 31 . August abends 7 Uhr
in den Hof der Renecker Sägmühle gefallene
Meteorstein wurde für die mineralogische Samm¬

lung des Naturalienkabinets der Universität
Tübingen dem Besitzer Müller Ladenburger
um 1140 Mk . abgekauft.

" (Verschiedenes .) In Reutlingen
fiel ein Ljähriges Kind in einen mit heißem
Wasser gefüllten Behälter , wobei es sich so
schwere Brandwunden zuzog , daß es nach einigen
Tagen starb . — In Brackenheim wurden
2 Feuerwehrleute verhaftet , weil sie bei dem

letzten Brande statt zu löschen, das Feuer der¬
art schürten , daß ein weiteres Gebäude ab¬
brannte . — In Obersteinach hat sich ein
Kleinbauer erhängt . Was den unglücklichen
43jährigen Mann zum Selbstmord getrieben
hat , ist unbekannt . — In der Mühle des Mühle-
besttzers Schütterle in Unter eschach geriet
ein dort beschäftigter Arbeiter in das Trieb¬
werk, wobei ihm der Kopf vom Rumpfe weg-
geriffen wurde . — In einer Wirtschaft in

Gündringen gerieten 2 Männer beim Karten¬

spiel in Streit . Nachdem es in der Wirtschaft
zu Thätlichkeiten gekommen war , sehnten sich
die beiden scheinbar wieder aus . Der eine ent¬

fernte sich und kaufte in einem Laden ein

Messer , mit welchem er seinem Gegner auf¬
lauerte . Als dieser nach Hause wollte , wurde
er von seinem Aufpasser mit dem Messer so

zugerichiet , daß ihm das Eingeweide heraus¬
hing . Der Verletzte ist bis jetzt noch am Leben,
wird aber schwerlich wieder aufkommen . — Unter
dem Kirchenopfer in Cannstatt wurde ein

falsches Zweimarkstück vorgefunden . — Vor
dem Landgericht in Ul m begann am Donners¬

tag die Verhandlung gegen Gottlob Vollmer
von Kuchen und 32 Genossen wegen Diebstahls
und Hehlerei . Die Anklage geht dahin , daß
ein Teil der Angeschuldigten , welche in dem

Geschäft des Schuh - und Lederfabrikanten Her¬
mann Gaiser in Göppingen beschäftigt waren,
an den in der Fabrik zu verarbeitenden Leder¬
waren , sowie auch an dem Handwerkszeug fort¬
gesetzt Diebstähle verübt haben . — Ein Litho¬
graph in Ulm, der stark verschuldet , und in

unsaubere Geschichten verwickelt ist , hat sich
unter Zurücklaffen von Weib und Kind geflüch¬
tet . — Der unlängst verstorbene Hausknecht
Neidhard im „Rad " in Wangen har während

einer 35jährigen Dienstzeit 18 000M !. erspart.
— Der Raubmörder Hetze! , der sich seit mehre¬
ren Jahren im Stuttgarter Pömtemar-
haus befindet , ist gestorben . — In dem Weiler
Schirmbach stürzte der Oekonom L . so un¬
glücklich von einer Dampfdreschmaschine herunter,
daß er nach kurzer Zeit starb.

* Konstanz, 3 . Dez . Der Vorschußkaffe
in Blumberg sind Zahlungsschwierigkeiten ent¬
standen . Es besteht ein Defizit von 150 000 Mk.

* Das blühende bad . Fabrikstädtchen Wald-
kirch ist von einem Krach heimgesucht . Bei
der Gewerbebank hat sich eme Unterbilan ; von
etwa 250000 Mk . ergeben . Kleine und mitt¬
lere Leute von dort und dem Elzthal werden

nach der „Str . P ." schwer geschädigt . Die
Gewerbebank ist erst vor kurzer Zeit in eine

Aktiengesellschaft umgewandelr wordm.
* Aus München, 3 . Dezbr . , wird dem

„N . Tgbl . " geschrieben : Die unsinnige Wette,
6 Flaschen Schaum - und 6 Flaschen Weißwein
auf einen Sitz zu trinken , ging am Montag
in einer Wirtschaft in Haidhausen der 23jähr.
Musiker Westermayer ein . Er gewann auch die

Wette durch thatsächliche Vertilgung dieses
enormen Quantums , ist aber gestern mittag
au den Folgen seiner Unmäßigkeit gestorben.

* Würzburg, 80 . Nov . Eine ganz eigen¬
tümliche Verhandlung spielte sich heute am K.

Landgericht dahier ab . Wegen Kindesunter¬

schiebung war die Eisenbahn -Hilfskondukteurs-
Ehefrau Margaretha Elisabeths Weyrich von
hier angeklagt . Die Beklagte , welche 5 Jahre
in glücklichster Ehe kinderlos lebte , kam am 25.

April d. I . auf den Einfall , sich in die hiesige
Universitütsfrauenklinik zu begeben und sich dort

nach vorheriger Vereinbarung das neugeborene
Kind der Dienstmagd Pfänner von Großlang¬
heim zu holen . Nach Hause zurückgekommen,
legte sich Frau Weyrich zu Bett , ließ ihren
Mann und die Hebamme holen und simulierte
denselben die Geburt vor . Beide ließen sich
auch räuschen und nach einigen Tagen wurde
die Taufe und zwar zum zweitenmale (das

erstemal wurde das Kind im EntbindungShaus
gemutt ) vorgenommen . Die Feier war selbst¬
verständlich eine ganz besondere , zumal der Mann
sich seines Lieblings gar zu sehr freute . Der
E ntrag in das Standesamtsregister erfolgte als

ehelich geborene Margaretha Weyrich . Später
allerdings stellte es sich heraus , daß die Frau
die Geburt fingiert hatte . Der Mann gab sich
aber bald zufrieden und ließ das Mädchen
adoptieren und zwar mit dem Einverständnis
der Mutter des Kindes . Heute erhielt nun

Frau Weyrich wegen unternommener Fälschung
des Personenstandes 1 Tag Gefängnis.

* Berlin, 2 . Dezbr . Dcr Direktor der
Berliner städtischen Flerschschau Lr . Herlwig
kommt in einem Gutachten über die hier einge¬
führten amerikanischen Schweineprodukte zu dem

Schluffe , daß dieselben neben getöteten auch
lebende Tirchinen enthalten und ist der Meinung,

Der Kerichtsturw. (Nachdruck verbale» .)
Kriminal - Erzählung von L. Grothe-

(Fortsetzung.)
Es mag hier sogleich bemerkt werden , daß diese Schulgefährtin

Johannas Elisabeth Werner hieß und die jüngere Schwester jenes Be¬
amten der reichsgräflichen Rentkaminer war , welcher in der letzten Zeit
vor dem Schloßbrande die Aufsicht über den Turm am Seethor , oder
den Gerichtsturm , wie er auch vom Volke genannt wurde , und dessen
damaligen Inhalt zu führen gehabt.

Die gute Tante gewahrte meine Verstimmung und erriet auch
deren Ursache.

„Also immer noch wie früher, " dachte ich und nahm mir vor,
Johanna zu zeigen , daß sie mir völlig gleichgültig sei.

Aber dieser Vorsatz verschwand wie Aprilschnee vor der Frühlings¬
sonne , als ich Johanna sah . — In den beiden letzten Jahren hatte ich
nur mit Bedauern an sie gedacht.

Sie war bereits in das heiratsfähige Alter getreten ; dennoch
wartete ich immer vergeblich auf eine Nachricht von ihrer Verlobung.

Da der Onkel und wohl noch mehr die Tante mit elterlicher Liebe,
ja mit Stolz auf das von ihnen aufgezogene Pflegekind blickten, so
verbot mir das Zartgefühl , in meinen Briefen oder während meiner
Besuche nach den Ursachen dieses Umstandes zu forschen, zumal ich in

Johannas allerdings eigentümlichem Wesen und Charakter , trotz allen
inneren und äußeren Vorzüge ein Hindernis jeglicher traulicheren An¬
näherungen seitens fremder junger Männer sehen zu müssen glaubte ; war
doch dieses Hindernis , wie ich dachte, selbst für mich, dem Freunde ihrer
Kindheit und Jugend , vorhanden!

So gewöhnte ich mich denn allmählich daran , sie als eines jener

unglücklichen Mädchen zu betrachten , deren Schönheit und Jugendfrische
um so schneller dahinschwindet , je länger das Herz jener reinen und vollen

Befriedigung ermangelt , welche ihr nur die erwiderte Liebe zu geben

vermag . Gedachte ich nun dabei ihrer körperlichen Frühreife , so glaubte

ich, sie mir als eine bereits alternde Jungfrau vorstellen zu müssen , deren

Gemüt die Erkenntnis eines verfehlten Daseins mit Bitterkeit erfüllte,
und konnte nicht umhin , ihr ein aufrichtiges , aber für sie, wenn sie das¬

selbe gekannt hätte , verletzendes Bedauern zu zollen . — In welch großem

Jrrtume war ich doch befangen!
Nach dem frühzeitigen Abendessen erging ich mich mit dem Onkel

in dem großen , wohlgepflegten Garten , als letzterer , sich umwendend,

sagte:
„Da kommt unser Hannchen . "

Mit einem Anfluge leichten Unbehagens , denn ich erinnerte mich
meines Vorsatzes , wandte auch ich mich der bezeichnten Richtung zu;
aber ein Ruf der Ueberraschmig drängte sich über meine Lippen , als ich
die Dame erblickte, welche lebhaften Schrittes und doch voller Anmut

in jeder Bewegung , die Allee daherkam.
Ja , es war Johanna , aber an jedem anderen Orte hätte ich an

ihrer Identität gezweifelt , trotzdem , oder vielmehr , weil sich ihr Aeußeres
in den sieben Jahren , wo ich sie nicht gesehen, nicht verändert hatte , und

ihre Erscheinung daher keineswegs dem ziemlich traurigen Bilde entsprach

welches ich mir in der Ferne von ihr gemacht hatte . Schien sie damals

bei meinem letzten Besuche um drei Jahre über ihr wirkliches Alter

hinaus zu sein , so zählte ihr mm jeder Fremde deren sicherlich nur acht¬

zehn oder neunzehn zu. Jetzt glänzten ihre tiefblauen Augen in lichter

Freude , und dieselbe Empfindung mochte auch das lebhafte Rot auf ihren

Wangen hervorgerufen haben.
„Willkommen in der neuen Heimat , Kousin ! begrüßte sie mich in



räumen miteinander sprechend herumgehensehen.
In einem Briefe , den Paarmann an seine Frau
geschrieben und der ihr heute früh in ihrer
Wohnung Alexandrinenstraße Nr. 67 durch die
Post überbracht wurde, hatte er ihr die Absicht
sich das Leben zu nehmen mitgeteilt. Die Firma
bestand seit 22 Jahren. Sie betrieb ein sehr
ausgedehntes Engrosgeschäft und auch etwas
Export . Ihr Ruf war ein durchaus guter.
Zwar waren sie langsame Zahler, aber immer
doch zuverlässige Zahler, die — wie uns von
einem ersten Hause derselben Branche mit¬
geteilt wird — bei einzelnen Fabrikanten einen
bis über 100 000 Mk. hinausgehenden Kredit
hatten. Vor einigen Jahren sollen sie sich in
vorübergehendenSchwierigkeiten befunden haben,
denen sie jedoch zu begegnen wußten. Daß
sie jemals spekuliert oder sich in gewagte Unter¬
nehmungen eingelassen hätten , ist nicht bekannt.
Auch ihre persönliche Lebensführung war eine
bescheidene. Die Leichen sind einstweilen , bis
zur Aufnahme des gerichtlichen Thatbestandes
an Ort und Stelle belassen worden. Die Ge¬
schäftsräume sind versiegelt . Die Gründe für
den Selbstmord finden sich in einem Schreiben,
welches Cohn an den Prokuristen Ullrich zu¬
rückgelassen hat. „Wir können den Bankerott
unserer Firma nicht überleben und wählen da¬
her lieber den Tod, als in der jetzigen beweg¬
ten Zeit als unehrenhaft an den Pranger ge¬
stellt zu werden . Melden Sie sofort den Kon¬
kurs bei Gericht an und thun Sie alles , um
unsere Gläubiger zu befriedigen !" In Verbin¬
dung mit diesem Briefe kursiert das Gerücht,
daß Paarmann u. Cohn bei dem Zusammen¬
bruch eines hiesigen Bankhauses 100 000 Mk.
verloren hat. Dies erscheint jedoch unglaub¬
haft da es früher bekannt geworden wäre und
auch in dem hinterlassenen Briefe die Rede da¬
von sein würde. Es scheint vielmehr, daß die
allgemeine schlechte Geschäftslage, welche zuerst
auf Luxusartikel drückt, den Sturz des Hauses
herbeiführte. Nach dem „Berliner Tagblatt"
sollen sie durch Geschäftskunden in der letzten
Zeit größere Verluste — man spricht von
175 000 Mk. insgesamt — erlitten haben . Beide
hätten bei Verwandten wohl Hilfe erhalten
können , sie waren aber zu stolz, fremde Hilfe
in Anspruch zu nehmen.

* Köln, 3. Dez. Emin Pascha ist, wie
die „ Kölnische Volkszeitung" auf Grund direk¬
ter Nachrichten vom Ukerewe am Viktoria Nyanza
bestätigen kann, nach Wadelai zurückgekehrt.

Ausländisches.
* Wien, 5. Dez . Auf der Linie Warschau-

Wen wurde nachts bei Wlochy der Eisenbahn¬
zug durch eine Räuberbande überfallen, wobei
Waggons losgekettet und ihres Inhalts beraubt
wurden. Die Station Warschau wurde alar¬
miert , worauf die Räuber flüchteten.

* Wien, 5. Dez . Nach der „ politischen Korr ."
werden sich bet der goldenen Hochzeit des däni¬
schen Königspaares in Kopenhagen im Mai

1891 versammeln Kaiser Wilhelm , der Zar,
die Z rrin, die Königin Viktoria von England,
König Oskar von Schweden, König Georg von
Griechenland, Prinz und Prinzessin von Wales
und die Prinzessin Thyra von Cumberland.
Die abwesenden Monarchen werden durch außer¬
ordentliche Gesandtschaften vertreten sein.

* Paris, 5 . Dez . Der ehemalige Kaiser
von Brasilien , Dom Pedro, ist heute Nacht
gestorben . (Pedro II. d 'Alcantara, Enkel Jo¬
hannes VI . , Königs von Portugal, war geboren
am 2. Dez. 1825 in Rio de Janeiro als Sohn
Pedros I. , der am 12. Okt. 1822 zum Kaiser
ausgerufen worden war. Pedro II. bestieg
nach des Vaters Abdankung am 7. April 1831
den Thron, regierte seit 23. Juli 1840 selb¬
ständig, vermählte sich 1843 mit Therese Chri¬
stine Maria , Tochter Franz I ., des Königs
beider Sizilien. Er führte 1865—70 den sieg¬
reichen Krieg gegen Paraguay und machte später
wiederholte Reisen durch Nordamerika und Eu¬
ropa. Durch die Revolution in Rio wurde
Dom Pedro am 15. Nov . 1889 entthront.
Er lebte seitdem , ganz seinen wissenschaftlichen
Neigungen hingegeben , meist in Paris oder Nizza.

* Petersburg, 4. Dez. Der Zar rich¬
tete ein herzliches Schreiben an Kaiser Wilhelm,
worin er für die anläßlich seiner silbernen Hoch¬
zeit übersandten Geschenke dankt.

* Vor einiger Zeit hieß es , die russischen
Adelsmarschälle hätten sich zu einem gemein¬
samen Schritt beim Zaren um die Wiederein¬
führung der alten patriarchalischen Volksver¬
tretung enschlossen. Nach einem Petersburger
Drahtbericht des Londoner „ Daily Chronicle"
soll es sich nun bestätigen, daß Mitglieder des
russischen Adels mittels einer Adresse den Zaren
baten , eine Verfassung zu gewähren . Der Zar
weigerte sich jedoch, die Abordnung überhaupt
zu empfangen. — Der Zar hat bisher allen
Bitten um Einführung von Reformen sein Ohr
verschlossen.

" Sofia, 2. Dez. Ein bei der Sobranje
eingebrachtes Gesetz ermächtigt die National¬
bank zu einer Anleihe von 20 Millionen , die
mit einem Konsortium in Deutschland abge¬
schlossen sein soll.

* New - Jork, 5 . Dez. In einem Hause
in Broadway drangen mittags 2 Individuen
in das Bureau Sage ein und verlangten eine
Geldsumme. Einer warf infolge der Weigerung
eine Dhnamitbombe, es folgte eine furchbare
Explosion, die einen Teil des Hauses zerstörte,
5 Personen tötete und 10 verwundete. Unter
den Toten ist auch der Bombenwerfer.

Auslosung des Rätsels in Nr . 142 (Beilage .)
Matte , Ratte , Gatte , Watte.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Mensteig.

Ueiden-Damaste schwarze , weiße u. farbige v.!
Rk. 2 .35 bis Mk. 12.40 p. Met. (ca . 35 Qual.)!

— versendet roken- und stückweise porto - und zollfrei dass
Fabrik-Depot G . Henneberg (K. U. K . Hoff.) Zürich . !
Muster umgehend. Doppel-Briefporto nach der Schweiz . ,

daß eine anders gestaltete Art der Untersuchung
weit mehr lebende Trichinen finden würde als
gegenwärtig . Dr. Hertwig begrüßt die Ein¬
fuhr des gesalzenen amerikanischen Fleisches
als eine für die wohlfeilere und bessere Er¬
nährung des Volkes willkommene Einrichtung,
ist aber der Ansicht , daß die Behörden den
Verkauf des amerikanischen Schweinefleisches
in Deutschland von einer nochmaligen mikrosko¬
pischen Untersuchung durch einen deutschen Fleisch¬
hauer abhängig machen müßten.

* Berlin, 5. Dez. Stöcker trat mit etwa 25
Genossen aus der positiven Gruppe der General¬
synode aus. Die Auflösung der Gruppe ist
wahrscheinlich.' Die „ Frets . Zeitung " veröffentlicht eine
Ansprache, die der Kaiser bei der Vereidigung
der Rekruten des Garde - Regiments am 23 . Nov.
in Potsdam gehalten haben soll und derenWort-
laut auf Grund eines Prtvatbriefs die „Ncisser
Presse" mitteilt : „Rekruten ! Ihr habt jetzt
vor geweihten Dienern Gottes und angesichts
dieses Altars mir Treue geschworen . Ihr
seid noch zu jung , um die wahre Bedeutung
des eben Gesprochenen zu verstehen , aber be¬
fleißigt Euch zunächst , daß Ihr die gegebenen
Vorschriften und Lehren immer befolgt. Ihr
habt mir Treue geschworen , da? , Kinder meiner
Garde, heißt. Ihr seid jetzt meine Soldaten,
Ihr habt Euch mir mit Leib und Seele er¬
geben . Es giebt für Euch nur einen Feind.
Bei den jetzigen sozialistischen Umtrieben kann
es Vorkommen , daß ich euch befehle, eure eigenen
Verwandten , Brüder , ja Eltern niederzuschießen
— was ja Gott verhüten möge ! — aber auch
dann müßt ihr meine Befehle ohne Murren
befolgen . . . . " — Die „ Freisinnige Zeitung"
glaubt, daß der Kaiser so nicht gesprochen habe
und Mißverständnisse vorliegen, und verlangt
eine Dementierung.

* Nicht an einem einzigen Tage ist nach der
„ Nationallib . Korr ." der Reichstag in dem ganzen
Verlauf dieser Tagungsperiode beschlußfähig
gewesen , was allerdings noch nicht zur Fest¬
stellung kam, weil noch keine Auszählung statt¬
gefunden har.

* lieber den schon kurz gemeldeten neuen
DoppelselbstmordinBcrlin berichten Berliner
Blätlec unierm 30 . Nov. : Abermals steht die
Geschäftswelt entsetzt vor einem erschütternden
Vorgang in ihrer Mitte. Die beiden Inhaber
der Groß-Uhrenhandlungvon Paarmann u . Eohn,
Seydelstratze Nr . 3l , haben sich in der ver¬
gangenen Nacht in den Geschäftsräumen mit
demselben Revolver erschossen. Ms das Per¬
sonal heute früh die Räume verschlossen fand,
in denen der unverheiratete Partner , Nathan
Cohn , wohnte, fand die gewaltsame Oeffnung
der Thurm durch die Polizei statt. Beide In¬
haber waren bcreus seit längeren Stunden tot.
Cohn lag mit durchschossenem - topf aut dem
Sofa, Paarmann mit ebensolcher Wunde auf
der Erde . Hausbewohner hatten sie noch am
Sonntag abend in den erleuchteten Geschäfts¬

herzlichem Tone . „Möge Ihnen in derselben Glück und Freude in Fülle
erwachsen !"

Ihre dargebotene Hand in der meinigen haltend , antwortete ich
in einer wohl oder übel angebrachtenPhrase, denn ich war einigermaßen
verwirrt und meinen Vorsatz hatte ich völlig vergessen. Ihr Schweigen
auf meine Antwort vermehrte meine Verwirrung.

Da kam der Onkel mir zu Hilfe. —
„ Nun,Hannchen , sag' : Ist aus dem wilden Buben nicht ein statt¬

licher Mann geworden ?"
„ In der That , Papa, " erwiderte Johanna heiter, zog dann aber

mit leiser Bewegung ihre Hand aus der meinigen, „der ernste Gesichts¬
ausdruck steht dem gestrengen Herrn Richter wohl an."

„ Nun , ich meine , auch andere Zeichen sind vorhanden , daß er ein
Mann geworden. Und du, Gustav, wie findest du unser Hannchen?"

„Ich, lieber Onkel ? " stotterte ich. „Bezaubernd" — so wollte
ich nämlich sagen ; aber seltsamerweise überfiel mich plötzlich die Furcht,
ich möchte Johanna durch irgend ein lobendes, wenn auch wahres Wort
verletze». — „Der Anblick der Koustne, " fuhr ich ein wenig gefaßter fort,
„erinnert mich lebhaft an mein letztes Beisammensein mit ihr."

Der Leser errät gewiß , was ich damit sagen wollte. Johanna
aber schien mich nicht zu verstehen , denn fragend blickte sie zu mir em¬
por ; und der Onkel versetzte:

„ Potz tausend, Junge ; ich will nicht hoffen , daß du noch an deinen
damaligen Zwist mit dem Mädel denkst ! Ich muß euch jetzt verlassen um
nach meinen Bienen zu sehen. Daß du mir keinen Skandal anfängst Gustav ! "

Damit ging er , bovor ich etwas zu erwidern vermochte.
„Können auch Sie glauben, Kousine, " begann ich mit Zögern , „daß

ich meiner damaligen Tölpelhaftigkeit gedenken kann , ohne mich ihrer zu
schämen ? Ich —

„O , Kousin," unterbrach mich Johanna , „Sie thun dem liebe»
Papa unrecht , wenn Sie glauben, daß er im Emste sprach ! . . Aber,"
fuhr sie nun auch ihrerseits mit Zögern fort, „warum erinnert Sie denn
mein Anblick lebhaft eben an jenen unseren kindlichen Zwist?"

„ Fürwahr, ich dachte nicht au diesen, Kousine ! Ich habe mich nur ein¬
fältig ausgedrückt, um mein Erstaunen kund zu geben , daß ich Sie nach
so langer Zeit so ganz unverändert wiederstnde ."

„ Das finden Sie in der That ? " — Mit leiser Stimme setzte
Johanna hinzu : „Und ich hegte den Wahn, daß ich — daß eine große
Veränderung in der Zwischenzeit mit mir vorgegangen !"

„Ich habe nur Ihr Aeußeres im Sinne, Kousine."
Johanna schwieg, und ich wußte nicht , wovon ich mit ihr reden

sollte . Langsamen Schrittes wandelten wir die Allee entlang , bis Johanna
das Schweigen unterbrach, indem sie mich über meine Herreise befragte.

Von meiner Reise gab es nicht eben viel zu berichten . Die könig¬
lich preußische Schnellpost hatte mich mit gewohnter Pünktlichkeit und
ohne das geringste Fährnis an meinen Bestimmungsort gebracht, Md
die Mitreisenden waren gewöhnliche Menschen gewesen.

„ Der Zufall hat es wirklich recht sonderbar gefügt, Kousine, in¬
dem wir uns in sieben Jahren nicht wiedersahen."

„Ja , was hat der böse Zufall nicht alles schon verschuldet !" ver¬
setzte Johanna , und ich glaubte aus einem Beiklang ihrer silberhellen
Stimme ein Etwas wie leichten Spott herauszuhören : in ihr Antlitz
konnte ich nicht blicken, da sie neben mir ging und das Köpfchen ein
wenig gesenkt hielt. „Aber," fuhr sie fort , und jener Beiklang schien
mir verschwunden zu sein, „ um so größer ist das Vergnügen, welches
mir das endliche Wiedersehen gewährt."

Und jetzt blickte sie zu mir empor.
(Fortsetzung folgt .)



Attensteig.

^ Zur gefl. Beachtung!
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U verkaufe solche zu herabgesetzten Preisen.
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A l t e n st e i g.

Aalender
für 1892

in verschiedenen Ausgaben empfiehlt
IV , IkSkSr.
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Ein interessantes / für die langen Winterabende
unentbehrliches Spiel . Das Kreisriitset

ist nur echt mit „ Anker" . Preis 50 Pfg.
Tausend und abertausend Eltern haben den
hohen erzieherischen Wert der berühmten

Anker - Steittbankasten
lobend anerkannt ; es gibt kein besseres und
geistig anregenderes Spiel sür Kinder und
Erwachsene! Näheres über dasselbe und über
das „ Kreisrätsel " findet man in unserer illu¬

strierten Preisliste, welche sich alle Eltern
eiligst (gratis und franko) kommen lassen sollten,

um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Weih¬
nachtsgeschenk für ihre Kinder wählen und bestellen zu können. — Alle
Steinbaukasten ohne die Marke „ Anker" sind gewöhnlicheund als Er¬
gänzung wertlose Nachahmungen , darum verlange man stets und
nehme nur Richters Anken - Stein bau !: asten,
welche vor wie nach unerreicht dastehen und die cinzigen sind , welche
regelmäßig ergänzt werden können ; vorrätig in allen feineren Spielwaren¬
handlungen zum Preise von 1 — 5 Mark und höher, - — -

F . AL». Riehter ? L Cio . , k. n . k. Hoflieferanten , Rudolstadt, Thür.
Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London L .O . , Ncw -Pork, 310 Broadwa» .

xxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxxx
X A l t e r, st e r g . X
L Jagdwestrn, Jügerhemden , UnterhosenZ
« Tricottaillcn , Halstücher

Kinder - Kleidchen nnd Kittelx
x

X

§ wollene , halbseidene u. seidene Cacheuez 8x seidene Tücher, «
x Handschuhe, Hüllen , Capntzen re. x
A in großer Auswahl A
X bei X
L Kustav Wucbersr . L

und LcklielldAinpter

von

l^Ldsrs srüdsill:
John G. Roller in Altensteig ; Gottlob Schund in
Nagold ; C F . Heintel in Pfalzgrafenweiler.

Altensteig . W

Zu Festgeschenken passend empfehle : W-
» «L x

Schulranzen , Umhängtaschen, 8

Aetlröste , Sofa , Divan8
und schöne Plüsch -Lehnsessel.

'

Sattler L Tapezier.
Ein Paar sauber gearbeitetehakbplattierte

Khuifengefchirre
hat zu verkaufen der Obige.

Hamdupg Amspiksniseks

acksMrt -LllM tzZMlkoksk.
LXPL ' GKK-

>,i,ä L' ostchsnljiksvlstiKHn - r' .

XussLiäsm LstorgernnA mii awecten äeukLvsu
e-nst-v^mpLeNiävu

von Hr » »ri » naon
Lnkiiiiloro
Lruoilisn
Im Linen

LnnnNu
Osl-

ütrilln
IVlmtiiKlisu
Zlexiv»
Iluvanu

Nr. 96S.Nähere Auskunft erteilt:
W. Kieker, Buchdrucker , Attensteig ; I . Kattenöach, Kgenhanfe » ;
Verwalt.-Aktuar Kapp, Ar . Schmidt (G . Knödels Nachf.) , Magokd.

Martinsmoos.

Lang- nnd Sägholz-
Verkaus.

Am
^ Arei-

tag den
11 . ds.
Mts.

vormittags 10 Uhr
kommen auf dem hies. NathauS

ca. 400 Festmeter Lang - und-
Sägholz

zum Verkauf, wozu Käufer freund¬
lich Ungeladen werden.

Den 4 . Dezbr. 1891.
Heuieinderat.

S i m m e r s f e l d.
AmDonnerstag den 16 . d . M.

kommt im Wege der Zwangsvoll¬
streckung gegen Barzahlung zum
Verkauf:

Eine junge Kuh
(Helöscheck)

Mich 20 ZK.
Ken und Oehmd.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr
beim Rathaus.

GerichtsvollzieherBraun.
A l t e n lt e i a.

Ein

Wutterschwein
und einen Wurf sehr schöne
k -w Milch¬

schweine
von demselben , vertonst am

Mittwoch de« 9 . d . W.
vormittags 10 Uhr.

CH . Vetter,
Schlosser.

A l t e n st e i g.

M-Nerlunis.
ich beabsichtigte mein im Jahr

1885 ii >u erbautes Wohnhaus zn
verkaufen und können ernstliche Käu¬
fer sich jeden Tag mit mir ins Be¬
nehmen setzen.

Sattler Wecker.
2 Altenstetg.

Kleehen L Oehmd-
Verkaus.

ßirca 100 Ztr . äußerst gut ein-
gebrachtes Kleeheu und Oehmdist.
zu verkaufen.

Näheres ist zu erfragen bei
Dietsch zum Stern . .

A l t e n st e i g.

Häringe L
Rollmöpse
sind frisch eingetroffcn bei

G . Strobel.

Christ-anm-
Konfekt

Kiste 440 St . , reichhaltige Mischung
W . 2 . 80, Nachnahme. Bei 3 Kisten
1 Präsent.
Ariedrich Iilch er, Dresden-^ . 12.

Allcnstttg.
Heute Dienstag

HeftUchaftsabend
in der Rose.

Schreibhefte, schwarz liniiert
billigst bei W. Rieker.
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